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Fragekompetenz Methodenkompetenz Orientierungskompetenz Sachkompetenz
Selbst Fragen stellen 
(können)

Fragen Verstehen 
(können)

Re-Konstruktions-
kompetenz

De-Konstruktions-
kompetenz

Reflexion und Erwei-
terung des Geschichts-
bewusstseins

Reflexion und Erwei-
terung des Welt- und 
Fremdverstehens

Reflexion des Selbst-
verstehens

Reflexion und Erwei-
terung der Handlungs-
disposition

Begriffskompetenz Strukturierungs-
kompetenz
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se • Sind die Besucher 

in der Lage, in Ab-
grenzung zu her-
kömmlichen Inter-
essen eine eigene, 
ihrer eigenen Per-
spektive entspre-
chende Fragestel-
lung zu formu-
lieren, und diese in 
die gesellschaftliche 
Perspektive einzu-
ordnen?

• Sind die Besucher 
in der Lage, die bei 
der Diskussion um 
Fragestellungen der 
Ausstellung, des 
Museums, der Ge-
denkstätte benutz-
ten Konzepte und 
Begriffe zu hinter-
fragen (-> Sach-
kompetenz)?

• Sind sie in der 
Lage, eine wahr-
genommene Frage-
stellung einer Aus-
stellung, eines Mu-
seums, einer Ge-
denkstätte für sich 
selbst umzuformu-
lieren, fortzuschre-
iben, Alternativen 
zu entwickeln, und 
dabei die von den 
Ausstellungs-
machern, Guides 
etc. verwendeten 
Konzepte kritisch 
zu reflektieren?

• Sind die Besucher 
in der Lage, die in 
der Ausstellung prä-
sentierten Informa-
tionen zur Erschlie-
ßung eigener, inno-
vativer oder speziel-
ler Fragen zu nut-
zen, eigenständige 
Sinnbildungen zu 
erstellen, weiterge-
hende Fragestel-
lungen zu entwer-
fen, neue Zusam-
menhänge herzu-
stellen, das Ausge-
stellte mit anderen 
Themen zusammen-
zubringen?

• Sind die Besucher 
in der Lage, die bei 
der Konstruktion 
der Sinnbildung in 
der Museums-/Ge-
denkstätten-Aus-
stellung verwende-
ten Deutungs- und 
Erklärungsmuster 
kritisch zu reflek-
tieren?

• Sind die Besucher 
in der Lage, die 
Konzepte, die sie 
beim historischen 
Denken einsetzen, 
in Auseinanderset-
zung mit der Aus-
stellung selbststä-
ndig zu verändern 
und innovativ zu er-
weitern?

• Sind die Besucher 
in der Lage, ihre ei-
genen Bemühungen 
um das Verständnis 
der dargestellten 
Menschen, Lebens-
verhältnisse als per-
spektivische Versu-
che und als nie ganz 
gelingend anzuer-
kennen?

• Sind die Besucher 
in der Lage, die ih-
nen in der Ausstel-
lung angebotenen 
Deutungsmuster des 
eigenen Ver-
hältnisses zur dar-
gebotenen Ge-
schichte kritisch zu 
reflektieren?

• Sind sie in der 
Lage, die eigenen 
Denk- und Urteils-
muster als solche zu 
erkennen?

• Sind die Besucher 
in der Lage, „gesell-
schaftlich“ (bzw.: in 
der Ausstellung/Ge-
denkstätte/im Mu-
seum) angebotene 
oder präsentierte 
Handlungsoptionen 
kritisch zu reflektie-
ren?

• Sind sie in der 
Lage, etwaige Par-
allelisierungen zu 
Heute bzw. Weiter-
entwicklungen ab-
wägend zu reflek-
tieren?

• „Wiedergutma-
chung“ gegenüber 
Zwangsarbeitern

• „Gedenken“ zwi-
schen politischer 
Entlastungsstrategie 
und Selbstbefra-
gung

• Menschenrechtsori-
entierung heutiger 
Politik

• Bsp.: Frage des 
Strafvollzugs heute 
(Neuengamme-Bei-
spiel)

• Sind die Besucher 
in der Lage, die 
strukturierenden 
Konzepte kritisch 
zu reflektieren

• Bsp.: 
▪ „Gedenken“
▪ Vergangenheit „be-
wältigen“
▪ wiedergutmachen
▪ „Erinnern“
▫ sich selbst erin-
nern
▫ jd. erinnern
▪ „mahnen“
▪ „trauern“
▪ „ehren“

• Sind die Besucher 
in der Lage, die ih-
nen in der Ausstel-
lung/im Museum 
angebotene Struktur 
des Gegenstandes 
mit der eigenen 
(vorherigen) Struk-
turwahrnehmung 
abzugleichen und 
sich zu beiden kri-
tisch zu verhalten? 
(Vgl. oben Bsp.“Al-
tes Reich und neue 
Staaten“)
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tte • Werden die Besu-
cher befähigt, sich 
ihrer eigenen Fra-
gen zu den Ex-
ponaten und deren 
Präsentation be-
wusst zu werden?1

• Wird die Fragestel-
lung der Ausstel-
lung offengelegt?

• Werden die bei der 
Ausstellung leiten-
den Fragen dem Be-
sucher als Leitlinien 
präsentiert?

• Werden abweichen-
de (ältere) Fragen 
an den präsentierten 
Zusammenhang 
thematisiert?

• Bietet die Ausstel-
lung Hilfestellun-
gen bei der Einord-
nung des Präsentier-
ten in einen Zusam-
menhang?

• Werden etwa weite-
re Anknüpfungs-
punkte (Literatur, 
Medien etc.) ge-
nannt?

• thematisiert die 
Ausstellung/Ge-
denkstätte ihre nar-
rativen Prinzipien? 
(vgl. oben zur Aus-
stellung „Altes 
Reich und neue 
Staaten“) und 
grenzt sie sie ggf. 
gegen andere (etwa 
älterer Ausstel-
lungen) ab?

• Spricht die Ausste-
llung die Besucher 
auf eine Art und 
Weise an, die diese 
auch zu eigenem, 
kritischen Weiter-
denken anregt und 
befähigt?

• Werden in der Aus-
stellung offene, un-
geklärte, kon-
troverse Fragen ex-
plizit thematisiert?

• Wird in der Ausstel-
lung in irgendeiner 
Weise deutlich ge-
macht, dass die prä-
sentierten Informa-
tionen Folgen eines 
neuen/veränderten 
Wissensstandes 
und/oder eines neu-
en Frageinteresses 
sind?

• Werden (etwa durch 
Präsentation der Be-
sucherbücher) die 
von anderen Besu-
chern vorgenomme-
nen Einordnungen 
des Gesehenen in 
das heutige Leben 
diskutierbar ge-
macht? Werden sie 
thematisiert?

• Gibt es Bemühun-
gen seitens des Mu-
seums, die Besu-
cher beim Reflek-
tieren der angebote-
nen oder wahrge-
nommenen Schluss-
folgerungen zu un-
terstützen (etwa 
durch kontroverse 
Podiumsdiskus-
sionen in Begleit-
veranstaltungen)?

• thematisiert die 
Ausstellung/die Ge-
denkstätte die in ihr 
verwendeten Kon-
zepte hinreichend 
und kritisch?

• Wird auf ihre Ent-
stehung in bestimm-
ten Kontexten ein-
gegangen?

• Werden die Inten-
tionen und Kriterien 
der Hängung/An-
ordnung an geeig-
neter Stelle abwä-
gend diskutiert 
(etwa in einem Ka-
talog-Kapitel)?
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• (Wie) können Besu-

cher/ Lernende in 
die Lage versetzt 
werden ihre eigenen 
Interessen so zu for-
mulieren/konzipie-
ren, dass sie dabei 
nicht zwingend vor-
gefertigten Fragen 
folgen? Was kön-
nen /müssen sie ler-
nen, um sich gegen-
über Vorgegebenen 
Fragen partiell 
emanzipieren zu 
können?

• Wie können Besu-
cher/Lernende befä-
higt werden, die der 
Ausstellung zu 
Grunde liegenden 
Fragestellungen und 
ihre Voraussetzun-
gen kritisch zu prü-
fen

• Wie können Besu-
cher/Lernende befä-
higt werden, aus 
dem Gesehenen 
selbstständig einen 
Sinn zu bilden?

• Wie können Besu-
cher/Lernende befä-
higt werden, einen 
eigenständigen, kri-
tischen Blick auf 
die Konstruktion 
der Ausstellung/des 
Museums zu ent-
wickeln?

• Wie können Besu-
cher/Lernende befä-
higt werden, die in 
der Ausstellung neu 
kennen gelernten 
Aspekte des Gegen-
standes für weiteres 
Denken fruchtbar 
zu machen?

• wie können Besu-
cher/Lernende befä-
higt werden, die 
beim Ausstellungs-
besuch statt finden-
den neuen Sichtwei-
sen nicht nur addi-
tiv aufzunehmen, 
sondern mit dem 
Vorwissen in Bezug 
zu setzen und zu re-
flektieren (etwa: 
nachträglicher Ver-
gleich mit zuvor do-
kumentiertem Vor-
wissen und Erwar-
tungen) 

• Wie können Besu-
cher/Lernende dafür 
sensibilisiert wer-
den, dass die in ei-
ner Ausstellung prä-
sentierten oder von 
Besuchern (etwa in 
Besucherbüchern) 
hergestellten Ge-
genwartsbezüge 
selbst Gegenstand 
kritischer Reflexion 
sein können und 
müssen?

• Wie können Besu-
cher/Lernende befä-
higt werden, die Be-
griffe und Konzep-
te, mit denen in der 
Gruppe und/oder 
Öffentlichkeit über 
mögliche Konse-
quenzen nachge-
dacht wird, zu re-
flektieren?

• Wie können Besu-
cher befähigt wer-
den, die verwende-
ten Konzepte und 
Begriffe nicht ein-
fach hinzunehmen, 
sondern Inszenie-
rung/Exponate und 
Konzepte wechsel-
seitig zu reflektie-
ren?

• Wie können Besu-
cher lernen, die An-
ordnung/Hängung 
einer Ausstellung 
nicht nur als eine 
Entscheidung der 
Autoren zwischen 
mehreren Möglich-
keiten wahr- und 
anzunehmen, son-
dern selbst im Gan-
zen und im Detail 
zu reflektieren?
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• Sind die Besucher 
in der Lage und be-
reit, mit Hilfe vorab 
gelernter Kategori-
en und Begriffe 
selbst Fragen an 
eine Ausstellung 
oder zu dem Thema 
einer Ausstellung zu 
formulieren?

• Können die Besu-
cher eine von ihnen 
wahrgenommene 
Absicht der Ausstel-
lung, des Museums, 
der Gedenkstätte 
formulieren und 
dazu auf gängige 
Begriffe, Vorste-
llungen, Interessen 
zurückgreifen?

• Sind sie in der Lage 
zu formulieren, 
worin ihrer Wahr-
nehmung nach die 
Relevanz einer Aus-
stellung liegt?

• Können sie ggf. un-
terschiedliche Inter-
essen benennen, ge-
geneinander abwä-
gen, und eine davon 
für sich adaptieren?

• Sind die Besucher 
in der Lage, ihnen 
in der Ausstellung-
/dem Museum/der 
Gedenkstätte be-
gegnende Informa-
tionen über Vergan-
genes selbst unter 
Rückgriff auf be-
kannte Vorbilder, 
Verfahren, Frage-
raster, Muster zu 
neuen Sinnzusam-
menhängen zu ver-
binden?

• Bsp.: 
▪ Sind sie in der La-
ge, mit Hilfe eines 
Laufzettels und ei-
ner Zeitleiste Infor-
mationen zu einer 
Person zusammen-
zutragen, deren Le-
bensgeschichte zu 
rekonstruieren und 
mit anderen unter 
bekannten Katego-
rien zu vergleichen?

• Sind die Besucher 
in der Lage, die ih-
nen in einem Mu-
seum, einer Ausstel-
lung, einer Gedenk-
stätte begegnenden 
gegenwärtigen Be-
zugnahmen auf die 
referenzierte Ver-
gangenheit als nar-
rative Bezugnah-
men zu erkennen?

• Sind sie in der 
Lage, unter Ver-
wendung gängiger 
Konzepte und Be-
griffe („Perspekti-
ve“, „Interesse“, 
„Inszenierung“, 
„Auswahl“, „Re-
Kontextualisie-
rung“, ...) die vor-
gefundene Ausstel-
lung einzuordnen 
und zu beurteilen?

• Sind die Besucher 
in der Lage, ihre 
Vorstellung vom 
ausgestellten Sach-
verhalt, den rele-
vanten Kategorien 
etc. mit Hilfe der in 
der Ausstellung und 
ihren Zusätzen übli-
chen Verfahren 
selbstständig zu 
verändern?

• Können sie
▪ die Informations-
tafeln selbstständig 
auswerten?
▪ in den Texten ver-
wendete Kategorien 
auf ihnen bekannte 
beziehen und diese 
so verändern?
▪ Bsp.: „Häftling“ + 
„Kapo“ -> Differen-
zierung des Kon-
zepts der Opfer

• Sind die Besucher 
in der Lage, das in 
der Ausstellung, 
dem Museum, der 
Gedenkstätte Aus-
gestellte als Doku-
mente aus einer 
bzw. Aussagen über 
eine Lebenswirk-
lichkeit zu erken-
nen, die sich von ih-
rer unterscheidet?

• Sind die Besucher 
in der Lage, die für 
sie neuen Erkennt-
nisse über den dar-
gestellten Zusam-
menhang begrifflich 
zu fassen?

• Sind die Besucher 
in der Lage und be-
reit, andere Lebens- 
und Denkweisen 
probehalber zu 
durchdenken, und 
können sie dabei 
auf gängige Kon-
zepte zurückgreifen 
(„anders, nicht 
rückständig“; „pri-
mitiv“, „zwar da-
mals – heute aber“, 
„damals noch“)

• Sind die Besucher 
in der Lage, sich 
selbst unter Rück-
griff auf bekannte 
Kategorien zum Ge-
genstand in eine 
Beziehung zu set-
zen und ihre eigene 
Perspektive unter 
Rückgriff auf diese 
Kategorien zu defi-
nieren und zu re-
flektieren?

• Bsp.:
▪ „Für mich als 
Christen bedeutet 
dies“
▪ „Ich als Nachgebo-
rener“
▪ „Ich als Deutscher-
/Nicht-Deutscher“
▪ „Wir heutigen“

• Sind die Besucher 
in der Lage, eine 
von der Ausstellung 
empfangene Anre-
gung zu einem be-
stimmten Verhalten 
zu benennen?

• Sind die Besucher 
in der Lage, unter-
einander an-
schlussfähig, mit 
gemeinsam akzep-
tierten Begriffen 
über Handlungs-
optionen zu spre-
chen, die ihnen in 
der Gesellschaft an-
geboten werden.

• Können die Besu-
cher zwischen ge-
sellschaftlich disku-
tierten Hand-
lungsoptionen ab-
wägen?

• Kennen die Besu-
cher die gesell-
schaftlich gebräuch-
lichen Begriffe, die 
zu Erschließung 
und Diskussion des 
Gegenstandes ver-
wendet werden? 
Können Sie sich zu 
ihnen verhalten?

• Können sie 
▪ sie einem Dritten 
erläutern?
▪ zwischen ihnen ab-
wägen?

• Bsp.:
▪ „Konzentrations-
lager“
▪ „Gedenken“
▪ „Trauer“
▪ „Dritte / Vierte Ge-
neration“
▪ „Zeitzeuge“

• Kennen die Besu-
cher Grundprinzipi-
en und -formen der 
Präsentation von 
Exponaten und Zu-
sammenhängen in 
Ausstellungen?

• Sind sie in der 
Lage, statische und 
dynamische (auch 
interaktive) Präsen-
tationsformen zu 
nutzen?

1 Ein Beispiel: Bei Besuchen in KZ-Gedenkstätten wird öfters berichtet, dass Schülerinnen und Schüler im Vorwege äußern, sie interessierten sich dafür, wie es gewesen sein muss, im KZ zu sein, z.T. gekleidet in das geäußerte Interesse, dies 
„nacherleben“ zu wollen. Eine Thematisierung dieser Frage und eine Besprechung kann und sollte dazu führen, dass die Schülerinnen und Schüler lernen, dass das sich darin äußernde Interesse an den konkreten Menschen als Menschen sinnvoll 
und wichtig ist, ein „Nacherleben“ aber weder wünschenswert noch möglich ist.
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• Wird der Besucher 

ermuntert, eigene 
Fragen an die Expo-
nate zu stellen?

• Werden ihm Begrif-
fe und Formen an 
die Hand gegeben, 
wie dies möglich 
ist?

• (etwa in einem Falt-
blatt mehrere Mög-
lichkeiten der Er-
schließung der Aus-
stellung: „Wenn die 
daran interessiert 
sind, wie ..., 
dann ...)

• Werden den Besu-
chern Begriffe an 
die Hand gegeben, 
mit denen sie befä-
higt werden, die 
Präsentation als fra-
gegeleitet zu erken-
nen?

• Werden dem Besu-
cher Hilfen zur Er-
schließung der In-
formationen und zu 
Herstellung von Zu-
sammenhängen 
(etwa in Form von 
Verweisen zu ande-
ren Exponaten; 
Kontrastierungen) 
an die Hand gege-
ben?

• Gibt die Ausstel-
lung/Gedenkstätte 
ihren Charakter als 
narrative Darstel-
lung zu erkennen?

• Spricht die Ausstel-
lung die Besucher 
in einer Art und 
Weise an, die ihnen 
Antworten auf eige-
ne Fragen bietet?

• Ermöglicht die Aus-
stellung eigene Fra-
gestellungen der 
Besucher und bietet 
dazu kategoriale 
Antworten?

• Stellt die Ausstel-
lung für den Besu-
cher weiterführende 
Informationsmög-
lichkeiten zur Ver-
fügung?

• thematisiert die 
Ausstellung die ih-
rem Tun unterlegten 
Denkformen?

• werden Deutungs-
muster expliziert?

• werden Angebote 
zum Perspektiven-
wechsel gemacht 
und als solche be-
nannt?

• wird die Perspekti-
ve der Ausstellung 
als solche sichtbar?

• Präsentiert das Mu-
seum/die Ausstel-
lung/die Ge-
denkstätte (mög-
lichst alternative 
oder vielfältige) 
Konzepte, mit de-
nen die Besucher 
sich selbst zu der 
dargestellten Ge-
schichte in Bezug 
setzen können, die 
sie für sich prüfen 
können?

• Wird in der Ausstel-
lung/Gedenkstätte/i
m Museum die Be-
deutung der darge-
stellten Geschichte 
für die Gegenwart 
thematisiert?

• Werden gesell-
schaftlich diskutier-
te Schlussfolgerun-
gen und Handlungs-
optionen(im Plural) 
benannt?
▪ „Gedenken“
▪ „nie wieder“
▪ „nicht vergessen“
▪ „das Erinnern be-
wahren“
▪ „Humanitäre Inter-
ventionen“
▪ „Menschen-
rechtserziehung“
▪ „Wiedergutma-
chung“
▪ Zwangsarbeiter: 
Unterstützung heute
▪ Symbolische 
Fonds
▪ Entschädigung

• Werden Konzepte 
und Begriffe, mit 
denen die Ausstel-
lung arbeitet, expli-
zit eingeführt und 
erläutert?

• Werden dem Besu-
cher die unter-
schiedlichen Prä-
sentationsformen 
und Hängungen 
hinreichend erläu-
tert, so dass er sie 
nutzen kann? Gibt 
es so etwas wie eine 
„Anleitung“ zur 
Ausstellung?
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• Sind die Besucher 
in der Lage und be-
reit, selbstständig 
überhaupt Fragen 
zum Museum, an 
die Gedenkstätte zu 
stellen?

• Sind die Besucher 
in der Lage, auf ir-
gendeine Art und 
Weise zu themati-
sieren, dass der 
Ausstellung eine 
Form von Frage an 
die Vergangenheit 
zu Grunde liegt?

• Sind die Besucher 
in der Lage, über-
haupt aus dem Prä-
sentierten Infor-
mationen zu entneh-
men und zueinander 
in Beziehung zu 
setzen?

• Sind die Besucher 
überhaupt in der 
Lage, das Darge-
stellte als eine heu-
tige Aussage über 
Geschichte zu er-
kennen?

• Lassen sich bei den 
Besuchern irgend-
welche Veränderun-
gen ihrer Konzepte 
zu Geschichte, Mu-
seum, Präsentation 
etc. verzeichnen?

• Sind die Besucher 
in der Lage, in ir-
gendeiner Weise zu 
kommunizieren, 
dass die Ausstellung 
etwas an ihren vor-
herigen Vorstellun-
gen über den ausge-
stellten Zusammen-
hang, die fragliche 
Zeit, die damaligen 
Menschen geändert 
hat?

• Finden sich bei den 
Besuchern irgend-
welche Aussagen 
darüber, dass sie 
das gesehene auf 
sich und die eigene 
Zeit beziehen?

• Sind die Besucher 
in der Lage, in ir-
gendeiner Weise zu 
kommunizieren, 
dass das Gesehene 
oder der Besuch sie 
zu einem bestimm-
ten Verhalten an-
regt, auffordert?

• Sind die Besucher 
in der Lage, Struk-
turen in der Präsen-
tation in irgendeiner 
Weise wahrzuneh-
men und auf den In-
halt zu beziehen?


